
eine Liste darüber erstellen, was es
kosten würde, alle kaputten Stra-
ßen zu sanieren und auf Dauer in
Schuss zu halten. Außerdem er-
wartet der Rat ein Konzept für eine
Stelle, die darauf zielt, das Einwer-
ben von Fördermitteln zu koordi-
nieren und zu verbessern. „Das ist
uns sehr wichtig – wir hatten das
schon im vergangenen Jahr gefor-
dert“, betonte Wodsack.

Und das ist beileibe nicht der
einzige offeneAuftragder Politiker
aus den Vorjahren, erinnerte Vol-
ker Spieth. Dieses „Liegenlassen“
sei irritierend, moniert der finanz-
politischeSprecher derGrünen. So
warte der Rat seit drei Jahren auf
die Einstellung eines Wohnungs-
lotsen. „Jetzt soll es ja soweit sein –
aber das dauert schon ein bisschen
lang.“

Er habe den Eindruck, die Ver-
waltungempfindedieseBegleitbe-
schlüsse als rotes Tuch, sagte der
FDP-Politiker Michael Kriegel, der
für die Gruppe der Liberalen mit
den Unabhängigen sprach. Doch
den Politikern gehe es um Informa-
tionen, um auf Augenhöhe mit den
Rathaus-Mitarbeitern diskutieren
zu können – zum Beispiel bei der
Forderung nach Quartalsberichten
über bestimmte Ausgaben, aber
auch Einsparungen. „Offenheit
bringt Vertrauen“, erklärte Krie-
gel.

Stephan Lenz, der finanzpoliti-
sche Sprecher der SPD, knöpfte
sich den AfD-Fraktionsvorsitzen-
den Ralf Kriesinger vor. Dieser hat-
te dem Fünf-Fraktionen-Bündnis
im Vorfeld vorgeworfen, sich mit
seinen Forderungen profilieren zu
wollen, was derzeit unangebracht
sei. Kriesinger liege völlig falsch,
weil alle Vorschläge gegenfinan-
ziert seien („wie immer“), der
Haushalt also keineswegs über-
strapaziert werde, erklärte Lenz.
Dass Kriesinger etwas anderes
suggeriere, lasse für seinVerständ-
nis der städtischen Finanzen tief
blicken.

Einen Konflikt mit der Verwal-
tung hatten die Politiker bereits
vorab entschärft: Sie gingen zwar
nicht auf den Wunsch von Ober-
bürgermeister Ingo Meyer ein,
einenHaushaltsplan für zwei Jahre
aufzustellen. Doch der Rat gestand
dem OB zu, den Etatentwurf für
2022 imnächstenOktober noch vor
der Kommunalwahl einbringen zu
können, der neue Rat soll den
Haushalt dann im Dezember ver-
abschieden.

Der OB zeigte sich zufrieden:
Die Stadt lasse sich auch in der Kri-
se nicht von ihremWeg abbringen,
zu sparenunddennoch zu investie-
ren (insgesamt 34 Millionen Euro):
„Wir machen mit diesem Haushalt
alles richtig!“

Hildesheim. Im Haushaltsplan der
Stadtklafft zumerstenMal seit acht
Jahren zwischen Einnahmen und
AusgabenwiedereineLücke–eine
gewaltige Lücke: Der 370-Millio-
nen-Euro-Etat für 2021, der am
Montagabend einmütig vom Rat
verabschiedetworden ist, weist ein
Loch von 9,2 Millionen Euro aus.

Das sei allerdings ausschließlich
der Corona-Pandemie geschuldet,
betonte Frank Wodsack, der fi-
nanzpolitische Sprecher der CDU
und Vorsitzende des Finanzaus-
schusses. Tatsächlich rechnet die
Stadt allein bei der Gewerbesteuer
mit einemMinus von 8,4 Millionen
Euro gegenüber der ursprüngli-
chen Planung. Weil auch andere
Einnahmen einbrechen, entgehen
der Stadt insgesamt rund 13,5 Mil-
lionenEuro–wasein leichterRück-
gang bei den Kosten nicht aufhe-
ben kann.

Umso wichtiger sei es, dass die
Stadt trotzdem wachse und ge-
stärkt aus der Krise hervorgehe,
sagte Wodsack. Wie das gelingen
kann – dazu setzte ein Bündnis aus
CDU, SPD, Grünen, FDP und Un-
abhängigen neben 44 Änderungs-
anträgen gegenüber dem Etatent-
wurf der Verwaltung auch 13
Arbeitsaufträge an diese durch. So
soll das Rathaus unter anderem

Von Rainer Breda

Etwa die Hälfte der Ratsmitglieder nahm in der Aula der Grundschule Ochtersum an der Sitzung teil, die andere von zu Hause über das Internet. Wegen der Co-
rona-Pandemie saßen die Politiker im Saal mit reichlich Abstand voneinander und hielten sich kurz – nach 90 Minuten war ihr Treffen vorbei.Foto: Chris Gossmann

Einum/Hildesheim. Der Konflikt im
Rat über den Anteil der Sozialwoh-
nungen imgeplanten Baugebiet An
der Großen Barnte in Einum ist zu-
mindest vorläufig entschärft: Die
Grünenhaben ihrenAntragzurück-
gezogen, die Quote für „bezahlba-
ren Wohnraum“ müsse 33 Prozent
betragen; der Rat stimmte amMon-
tagabend statt dessen einem Vor-
schlagderSPDzu,der dengenauen
Sozialwohnungsanteil offen lässt,
bis Details über das Gebiet bekannt
sind. Zudem brachten die Politiker
das Verfahren auf denWeg, das die
Siedlung ermöglichen soll.

Die Stadt will die Siedlung ge-
meinsam mit der Niedersächsi-
schen Landgesellschaft (NLG) ent-
wickeln. Der Investor will seine Plä-
ne nach den Sommerferien vorstel-
len; dem Vernehmen nach sind vor
allem Einfamilien-, eventuell auch
Doppelhäuser vorgesehen. Die
Grünen hatten im Stadtentwick-
lungsausschuss einen Sozialwoh-
nungsanteilvon33Prozent verlangt
– und dafür Widerspruch vom Ein-
umer Ortsbürgermeister Simon
Bauermeister, Stadtbaurätin And-
rea Döring und der CDU kassiert.
Die SPD erklärte, sie wolle einen
Kompromiss finden. Den legten die

Sozialdemokraten nun vor. Danach
soll die Verwaltung „alle Möglich-
keiten nutzen, um möglichst viele
geförderte und damit preiswerte
Wohnungenzu schaffen“– sowiees
dasWohnraumversorgungskonzept
verlange.EineQuote lasse sichaber
erst festlegen, wenn alle Eckdaten
vorlägen – zumal der Stadt das Ge-
lände nicht gehöre. Grünen-Rats-
herr Volker Spieth zog darauf den
Antrag seiner Fraktion zurück, ver-
wies aber auf dasWohnraumversor-
gungskonzept, das 20 Prozent So-
zialwohnungen und eine soziale
Durchmischung verlange.

Kritik kam vom Linken-Politiker
Orhan Kara: Er bezeichnete den
SPD-Antrag als „zahnlosen Tiger“;
es fehlten klare Ansagen wie in der
Grünen-Forderung. Ortsbürger-
meister Bauermeister und das Ein-
umer CDU-Ortsratsmitglied Tho-
masEpp, die die Sitzungverfolgten,
zeigten sich dagegen zufrieden.
Man könne erst über Inhalte reden,
wenndiePläneaufdemTisch lägen,
sagte Bauermeister der HAZ: „Für
uns ist das so in Ordnung.“ Weitere
Themen der Sitzung:
■ Wohnmobilanlage: DerRatstimm-
te dem Vorschlag der Verwaltung
zu, auf einer Brache der Johannis-

Baugebiet: Rat entschärft Streit
über Sozialwohnungsanteil

hofstiftung zwischen dem Vier Lin-
den, dem benachbarten Super-
markt und dem Domfriedhof einen
Stellplatz für Wohnmobile zu schaf-
fen. In einem ersten Schritt will die
Stadt für 380 000 Euro etwa 20 Plät-
ze anlegen, es sind aber keine sani-
tären Anlagen vorgesehen. Das
könnte zu einem Konflikt mit der
Politik führen: Unabhängigen-Ver-
treter Erdinc Parlak erklärte, Toilet-
ten und Entsorgungseinrichtungen
seien selbstverständlich. „Wir wol-
len da nicht bloß einen Parkplatz,
sondern eine schöne Anlage mit
Mindeststandards.“
■ Sondernutzungsgebühren: Die
Stadt verzichtet auch im ersten
Quartal 2021 auf Sondernutzungs-
gebühren von Gastronomen für
Außenbestuhlung, Händler müssen
weiter nichts für das Aufstellen von
Warenauslagen und Klappständern
zahlen. Die Verwaltung verzichtet
darauf bereits seit Monaten, um die
Gastwirte undKaufleute angesichts
der Corona-Pandemie zu entlasten.
Die Einnahmeausfälle für die Stadt
im vergangenenHalbjahr hatte das
Rathaus auf 130000 Euro geschätzt;
für das erste Vierteljahr 2021 geht
die Verwaltung von einem Verlust
von 65000 Euro aus.

9-Millionen-Euro-Loch im Haushalt
Corona-Effekt: Stadt schreibt rote Zahlen / Politik mahnt die Umsetzung alter Beschlüsse an

Kommentar

Vorbildlich

B islang konnte man den Ein-
druck haben, manchen Rats-
mitgliedern ist ihre Vorbild-

funktion in Sachen Corona-Regeln
nicht klar. Das hat sich geändert: Die
Sitzung am Montag war vorbildlich.
Die Absprache, über den Haushalt,
sonst Gegenstand uferloser Debat-
ten, diesmal nur knapp zu sprechen
und auf Fensterreden zu verzichten,
funktionierte – auch, weil Ratsvorsit-
zender Detlef Hansen Tempo an-
mahnte.SelbstderOB,derabundan
zu ausschweifenden Erklärungen
neigt, verlor kein Wort zu viel. Die
DemokratiekamdabeinichtzuScha-
den – der Etat war in zig Sitzungen
vorberaten. Klasse,werte Politik!

Von Rainer Breda

Gewinne und Verluste

HAZ-Grafiken sally Wittig | Quelle stadt hildesheim
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Eine Frage
der Moral

Der Dezember ist traditio-
nell Spendenmonat. Das
mag am bevorstehenden

Fest liegen oder daran, dass sich
zumJahresendenocheinmaldas
Gewissen meldet. Möglicher-
weise ist aber auch ausschlagge-
bend, dass einem im letzten Mo-
nat des Jahres vermehrt dezente
HinweisevonpotenziellenSpen-
denempfängern ins Haus flat-
tern.Aber egal –wasauch immer
die Menschen bewegt, kleine
odergrößereGeldbeträge fürka-
ritative Zwecke zu verwenden,
ist gut. In Deutschland sind auf
diese Weise im vergangenen
Jahretwa5,1MilliardenEuro zu-
sammengekommen. Es gibt aus-
reichend gute Zwecke und viele
gute Gründe für die freiwillige
Umverteilung. Ob diese rund 5-
Milliarden-Euro-Summe eine
angemessene Größe ist, darüber
lässt sich natürlich streiten. Neh-
men wir mal den reichsten Men-
schen auf dem Erdball: Jeff Be-
zos, Chef des Online-Versand-
hauses Amazon. Der hat einen
10-Milliarden-Dollar Umwelt-
fonds gegründet. Klingt toll,
muss aber relativiert werden:
Der Mann hat inzwischen rund
200 Milliarden US-Dollar ange-
häuft. Und während viele Men-
schen weltweit coronabedingt
um ihre Existenz bangen, ist Be-
zos aufgrund seiner Geschäfts-
idee während der Pandemie
noch ein bisschen reicher gewor-
den.Allein indiesemJahrkonnte
er seinVermögen um fast 70Mil-
liarden Dollar steigern. Ich will
jetztkeineNeiddebatteeröffnen,
aber ein wenig mehr Verantwor-
tungdarfmanalsMultimilliardär
durchaus an den Tag legen – 10
Milliarden Dollar nimmt der
Mann aus der Portokasse. Da
ringt mir jede gering verdienen-
de Person, die sich zum Jahres-
ende 10 Euro vom Ersparten ab-
zwackt, weitaus mehr Respekt
ab.

Anderer-
seits
Von Martin Schiepanski

In Kürze

■ Was: info-abend zur gymnasia-
len oberstufe
Wann: 12. Januar, 18 bis 19 Uhr
Wo: Gymnasium himmelsthür
Info: anmeldung bis 8. Januar
unter veranstaltung@gymhim.de
und unter Betreff: „info rs“.
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